
(Jewo -Studienrat Kurt Forsten

Die Desmidiaceen oder Zieralgen* bx Bc.:hBUck£.igen genannt 9 
erhielten ihran Namen mit RecM von dar mannlgfaltigen Schönheit 
ihrer Zelleno Sie lat im Hei oh der d̂ re &äbewaf f n s 1 A u g e  sicht« 
Var.eu- Natur einmalig und wird fegohfifeens von Kiese»säurepanzern 
einiger Diatomeen und' Radiolarlen erreicht* deren filigrane Anmut 
aber nicht mit der symmetrischen Zierlichkeit Oe* Lasxnidiaceen 
verglichen werden kann* Für die mikroskopereni•«* r, 'Maturfreande 
sind aie ®it ihrem ^ng^-mein grol^n Formenreichtum ein wahrhaft- 
ästhetischer (Jenuß *

Wer 3ich mit diesen einzelligen Algen•befassen möchte» miß 
Näheres Hi er ihre LebensgewohrheJ tan 'und ihren- Ati.'öau-wissen®
.Aber auch Uber einfachste Methoden reim Sammeln und Untersuchen 
von Zieralgen solle:*o diese Zellsa vermitteln*
ä M l  ematik_der. _ re smic: 1 &ceen.

Im Innern frischer» nicht konservierter Desmidiaceenzellen 
feilen die lebhaft grünen 0 h r @ ß. a t o p h o r e n (Farb-' 
stoffträger mit Chlorophyll und Pyrenoiden) auf o Taxonomisch ge« 
hört deshalb die ffamilie der Deomidiaceen (Desmidiaceae) zum 
Stamm der G r ü n a l g e n  (Chlorophyta)» Wegen ihrer ge schlecht 
liehen. Fortpflanzung (Konjugation) sind sie zusammen mit den Fami
lien Mesotaeniaceae ynd (Jonatozygaeeae in der Abteilung der 
J p c h a 1 g e n 'Gonjugata«) untergebrachte' Die Eingliederung 
der drei FamiXian- innerhalb .äes Systems geht iraa nebenstehender
* (unseitiger) * Übersicht hervor >
Aufbau der Zellen«

■ Dem System nach gehören demnach die Besmidiaceen in Klasse 
de? Plac^dermaco Ihre Zellen gliedern sich in zwei in der Regel 
symmetrische Zeilhäiften* wobei der Mittelteil eine mehr oder weni
ger tiefe Einschnürung oder Kerbung auf weist (Textfigd) * Das ver= 
bleibende Mittelstüok nennt man I s t h m u s »  die Kerbungf tzx* 
den Kinsehnitt selbst S i n u s * Im Gegensatz zu den Plaoo.de raae 

/n die Membranen der Saocodermae keine derartig-? n^MSrvns; 'tjJ «

>1«
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-Ebenso fehlt eine deutliche Einschnürung innerhalb der Besmidiaceae 
auch bei den einfach gestalteten Penieae und Cloatcrleae, Sie ist 
hier ersetzt durch eine leichte Einkerbung (Taf.l* fig..lo-12) 9 zu
mindest jedoch durch mehr oder weniger deutliche Gürtel {Clost@rium(

reichen Arten beider Gattungen (Penium und Closterium) dies« Gürtel
bänder in der Mehrzahl vor«

Fig0l> a) Cosmarium
b) Miorasterlas

Innerhalb des Tripus• G o s m  a r 1 e a e' treten die Einschnü-

den Zellhälften ins Auge fällt„ Bereits'bei oberflächlicher Be- ' 
trachtung der stets einzelligen Zieralgenfcrmen■erkannt man eins 
mehr oder weniger ausgeprägte Gliederung der beiden im vegetativen 
Zustand suaammenhängenden Halb.zellenc Die beiden Pole einer Zeile 
heißen A p e x  oder S c h e i t e l «  Sind diese lappig geglie
dert* wie ZoB„ bei der Gattung Micrasteri&s (Taf 02Pfig«>.l-7) * dann 
Erhalten sie die Bezeichnung «Polar-” oder MApikallapper“» Andere 
Membranpr.ägungen am Apex9 wie Papillen» Warsen, Bornen., Stacheln 
siid Fortsätze, werden als Apikaldornen*. Apikalstacheln usf. be-

Frontal- Lateral^
ansicirt ansiclrF"* Polarlappen 1.u•2,Ordnung

ansichwEt

rangen deutlich in Erscheinung^ wobei eine klare Trennung der bei-
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2*lehnet« Dementsprechend heißen die 'Lappen,-, Dornen usw. im 
.Mittel« oder Basalteil der Halbzellen "Seltenlappen" 9 “Basal“ 
d@rnenM usf ©• Für die Bestimmung der meisten B^smidiaceen» insbe
sondere der Cosmarieae^ reicht «ine AbbiidungsanBieht nicht aus*, 
Entscheidend sind in den meisten Fällen neben;der ffrootalansieht 
auch die Seiten- (Lateral-) und die Draufsicht (Scheitel- oder 
Apikalansicht) (TextfAgr.la.)'* Anschwellungen- sowie diverse Aus
wüchse der Membran im Mittelteil der Zei* hälfte*** rxad i'n der 
Frontalansicht nicht erkennbar und kommen erat i?- der Seiten- und 
Scheitelansicht roll zur Geltung,, Solche Zentralanschwellungen 
nennt man Tumore (Taf»l»figo'28)o Häufig findet man hier auch einen 
einzelnen Mittelporua9' eine Mittelpapille (Taf»Ir£ig*;33) oder ei r*e n 
zentralen Porenapparat0 Die Scheitelansichten geben speziell bei 
der Gattung Stäurastrî in Aufschluß über die R a d i a t i o  n 
der Zellan* Darunter versteht man die Anzahl der vorhandenen radi
alen a^hsen« Danach können St aur astrurn̂  Arten 2~*3~*4-- uid raehr- 
radiafc sein (bi-, tri.radiat usw-) ('Taf* ,£»figc2C«22} a Häufig treten 
auch *51 s 4-radiate Modi-fikatJenen (nicht erbliche Abänderungen) 
bei normalerweiee biradiaten Spezies {Arten) auf«, Zellen mit 
kreisrunden Querschnitten (Seht? itelans Acht et?s nonnt man o m n I 
r e d i a t (Taf »2»f Ag°l'Ö} *

Die Membran (Zellhaut) der Zellen besteht aus Zellulose^ die 
innerhalb der Gattungen und Arten in ihrer chemischen, Zusammen-
setsrung sehr verschieden sein kanvio Y'isl ach i-st ei# in der Lage• /
Eisen aufsuttehmen vnc erscheint drim stat* färblcr strohgelb bis 
brav a gefärbt® Die Membranstruktur., ist ebenfalls recht mannigfal
tig ausgebildeto Bs gibt gestreifte (Taf •> l9~flg» 1 7'} $ punktierte 
,(Textfigola) i fein- bis grobporige (skrobikulöse) (Taf ol#figo3o931} » 
gekernte (granulöse)(Tafo29fig»20)9 warzige (verruköse)(Taf*2» 
figol3) und bestachelte (Tafd^fIgo37) Membranen» Nicht Selten 
sind ganze Porenornamente aus verschieden«# großen Poren vorhan
den (Porenapparate) 0. Durch Absonderung einer gallertigen Masse 
durch diese Poren sind die Deamidiaceen befähigt« sich aus eigener 
Kraf t forzubewegen« Die Membi'anbeschaffenheit ist im - beten Mikroa- 
*c?T- aurh nur dann einwandfrei erkennbar t wenn der grüne ZellÜn- 
hal~ entfernt ist. Es 'gibt jedoch in jeder Materialprobe genügend 
X-1-: e i , v-u iite'r-te) Zellen oder Zellhälften, an denen wie Unter
suchungen vor genommen weiden kdnn*n-, <«,
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Dia QlröBe der Degmidiaceen^schwankt zwischen etwa 8yu und 
etwa 2 mm { 1 jß “ 1/1000 wm) * La^ge Zeilen (z*'B* Closterium und 
Pleurotaenium) haben manchmal nur etwa 2 ß  Dicke« Durchschnitt- 
lieh liegen die Größen der Zieralgeh etwa zwischen 20-60^ (ohne 
die langen\schl&nken fomen) c Die s&iir geringen Abmessungen setze 
daher für die Untersuchung der Desmidi&ceen eine jAindestvergröße-. 
vrung von ?50-fach Toraua«
.Der Chlororlaat.

Di« Depmidiaceen sind Algenpflanzent die wie ihre höheren 
Verwandten ihre lebenswichtigen Stoffe £un der Strahluogssnergie 
der 'Sonne mit Hilfe des Chlorophyllfarbstoffes und des G0.., auf 
autosynthetischem Wege selbst erzeugen müssen* Blase Umwandlung 
erfolgt in Jsa Ohloroplasten ♦( «Chromatöphoren, Farbstoffträger) 
im Zytoplasma (Cytoplasma ~ Protoplasma cane Zellkern) der Halb- 
zellen, ^ie Chlcrcplasteh sind ir. ihrer Gestalt re5ht mannigfaltii 
und spielen bei der Bestimmung der Gattungen und Arten nicht sei«' 
ten eine wichtige Bolle Sit* haben platten-, xKJäsi«k scheiben“» 
band« oder ^kernförmige Gestalt und kennen der Zellwand anliegen 
(parietal) ödar den Innenraum ;*yA Seilhälften mehr oder weniger 
gants ausfüllen (äxil) o Form und Lage der Ohloroplasteri werden 
durch licht-ökologische Kräfte bestimmt* die für jede Zellform 
den optimalen Lebenszustand gewährleisten., So^paßt sich SoBo ein 
Chromatophor der Radiation der Zellen ans ein 6-radiates Stau
rastrum enthält auch 6-radiate Chloroplaö^en in seinen Zellhälf
ten« Weil das Licht der wichtigste Faktor .in der Entwicklung der 
•Desmidiaceen und ihrer morpha3^gischen Veränderungen lst9 muß 
eine maximale LichtbeStrahlung gesichert sein: Lamellen« ausge~ 
franste und kammartige Ränder der Farbstoffträger -sowie oben erwäi 
te Anpassung an die Radiation der Zeilen vergrößern zusätzlich 
die Oberfläche der Chloropiasten (Tat*2,flg.33}•

Innerhalb der Chromatophoren fallen stark lichtbrechende« mehi 
oder weniger große Kügelchen oder Stäbchen auf9 die in der Bin- 
zahl, zu zweit9 zu mehreren in. einer Reihe Closterium) oder
zu vielen zerst reut (z.B.Miorasterifiis) auftreten können Die ee 
• p y r e n o i d e  sind wichtige Assimilationsprodukte Mer Joch- 
algen® , v.. -14«
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Im Apiks.lteil (Pole) der Zellen befinden sich Vakuolen mit 
«winzigen Glpskristallen, die eich in lebenden, nicht konservierten

- S *
Zellen in lebhaft zitternder Bewegung befinden (Brown~-sche Mole
kularbewegung) o Der'einsseine Zellkern befindet sieh stets etwa 
in Zellenmitte, bei den Cosmarieae in Isthmusmitteo
Die PortPflanzung der Desmidiaceena

Die Vermehrung der Zieralgen erfolgt entweder vegetativ oder 
geschlechtlich. Bei der v e g e t a t i v e n  Fortpflanzung 
teilt sieh der Zellkern (Mitose) und d5e beiden Zellhälften rük- 
ken auseinander * wobei zwischen ihnen, dort wo sich sonst der 
Isthmus befindet9 zwei neue Zellhälften heranwachsen® N^ch deren 
Ausreifung sind zwei neue Zeller:, entstanden, die jeweils aus 
einer "Mutter-1* und einer "Tochter-*1 Zellhälfte bestehen (Text-
figo2)o

- 14 - ’

Mutterzellhälfte
Mutter-

Fig*2y Teilungsstadien eines Cosmarium Schematisiert)c
Bei der g e s c h 1 e c h t 1 1 c h e n Vermehrung (Konjuga

tion) legen fjich zwei Zellen nebeneinander, umgeben sich mit 
einer Gallerthülle und brechen am Isthmus aufo Die Zellinhalte 
strömen als Gametangien heraus*, bewegen sich, aufeinandei zu und 
vereinigen sieh* Die Produkte' dieser Vereinigung' nennt man 
Z y g o t e n «  Hierbei handelt es eich um Däudrsporen, resp* 
Dauerzustände, die ungünstigen Lebensbedingungen widerstehen und,( 
diese überdauern können« Sie sind in ihrer Gestalt sehr mannig
faltig« Am häufigsten ist die Kugel- und JSllipsoidfbrm ("Taf.2, 
fiS*37);* seltener sind die von unregelmäßiger Gestalt (Taf029 
figo38v39)c Stets ist ihr äellinneres mit einer sehr kräftigen*

-15-
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raelst 2~3~schiehtigen Membran Umgeben® Letztere kann'glatt und 
grusig* *?.ber en :h mit’ Dörnen* Stacheln oder mehr oder weniger Xanp 
gen ga.beiigen Fortsätzen (Täf o'2,figo36) besetzt sein* Mit dieser 
Gestalt eignen sie ffich auch beetens für die Erhaltung und Ver
breitung ihrer Art durch Wind und Waasertiere9 insbesondere 
/ogelc Die Erzeugung von Zygoten ist relativ sehr selten zu be~ 
obachten und bei den meisten Besmidieceen noch unbekannt* Sie 
lä’öt sich nicht' nur in periodischen Gewässern* also in' solchen» 
die in d.?r warmen: Jahreszeit einer Austrocknung ausgs ̂ etzt eind9 
^obachten'0 sondern auch in großen Tümpeln;, feichen und -Seenl 
Mitunter findet man ei re Spezies mit massenhafter Zygotenbildung6 
Über Wesen- und Auslösung einer Dsuersporenbildung ist noch sehr 
■wenig bekannt«

findet man Zygoten{ so haften meiist noch die vier'leeren . 
’e&fcraäiex’ten) ZeXliiälften an ihntn (Tafs2cfigo36«35)« Letztere 
sine von größter‘Bedeutung" für dis Identifizierung«, Zygoten ohne 
anhaftende Halbzellen sind für die Bestimmung wertlos ,• Es gibt 
Deamidiaee ett*»Ari ah * £f.e hur dann einer genauen Bestimmung unter
sagen werden können, .wt*nn .*,hre Zygdten efaerfälls vorhanden sind«
Vor ômmenij

? .dia^e^n sind fast ausschließlich Süßwasseral^en« In sal» 
isî em ^«erwasser wird man sie vergeblich suchen«'Kur wenige Arten 
Ljftnnen auch im Brackwasser gedeihen« . dagegen kommen sie in fast 
;;edem et eh enden oder laagsau fließenden Gewässer v or* sofern die« 
's«'** iic Vegetation der Zieraten nio-.fct durch Verschmutzung oder zi 
wenig Licht einfall beei nträfch'tigto- Mit Vorliebe bevorzugen sie 
Standorte» (Biotope) * die aauren Chsrrakter aufweis an«, Wir finden 
den größten Formen- und Artenreichtum in allen Wasseransammlungen 
der Mooreo Die Mehrzahl der Besmidiaceen ist nämlich s p h a g ~ 
n o p h i 1 9 doho "moorlieben#"« Hier wiederum wird man besonders 
•ln allen flachen» mehr oder weniger großen Moortümpeln (Blänken)» 
Heidekraut- (Calluna vulgaris) und Seggen-Sehlenken (Carex liroosa» 
«' , tlarx } die besten Sammelergebnisse erzielen* ’Sehi ertragreich 
•̂ xŵ lstjn sich die Uferzonen der Modrweiherp Entwässerungsgräben 
•,r..d ’ a*’ ,r alt© Torfstiche-, sofern letztere mit Schwingrasen’ ausge- 
güllt* doho mit Bleichmoosen (Sphagnum) vollkommen überwachsen sir.

~16~
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- 16

Jüngere ^rfistlch« dagegen sind wenig 6rtr&gr*«iehr Stets er keimt 
©ie an dei sehaGrfen ü e g p e n s r u...„-r: ^  i.ir atagnxsiereridt t?|
schlashtf durchHlft'« te.ts und . deshalb sau$r-sto.iifarmes Wasser ist 
durch aurgefüoak'fcg Kuibi'Ŝ ioffe (hu7nueroIiCj./Ä> und .^ianzlte 
:- fc . • .. .. i ■« du f.'?;' jv'r̂'r, gefärbt.® -öle
llg0ra‘l©ra hqgitmt k i iu hier «rŝ -'n a^h Jahren ssu «Yi*-ick sin* wer y.* 
sich, öle ersten Sphaghummo oß e (i^rfmofB e) uvii ..î rloula-j la-Arten • 
(Wasfeereehlauehp Bi&sehkraut oder Wus^rhelm) einbürgern® Erst 
¥iöl später» wann Torfmoose dis. .Sctfatichö git^slish zu durch- 
wachsen beginnen und ihr W&g^er. «eine iCläimng 6r?ahrdft hu i * eiad 
für die Des0 .diaQeÄffcfl6r‘ä die tu-kiraalc n Ve.getatMonsverhältnisse

:m gür st irrten r^ri die -\•* tousbcdijigiöiigea für Zicralgen -in 
den, Moors'ohlerikeriy dsrsn s e i N a s s e r  dar Sonnenstrahlung' und 
üöuit Erwärmung voll esetiEt „*?t > -r '".addalt sich hierbei um 
flache irejget ät1 cnsazise Vf rfci^u ••/•£ \ ‘bischer der Hügeln (Bült**) 
ui: &' jQî meois mit Hfnaakruut- odusr ’sobe^uchfc,.. P&f- trifft sowe-a 
ittr i-.-l.ia j?l&<*hl&nd-d&ihmoore, al§ aucn für die Hochmoore der ;4v». 
tei~ und Hochgebirge zu® Tiefaaore des Flash« und Hochlandes wei 
seu einen nicht, so großen Artenreichtum auf«,

Gute Bammelbedingungen sind stets dort geg’abrn, wo Wollgräser 
(BriophoruHi vagina tu ca) sauren Bodenehara kt er anselgeiu ‘Aach H^ßr 
Wiesen ‘der Mittel«* und Hochgebirge können mitunter recht ertrag
reich btI * ^'dga, r.’i-ir d\t:V" sier interessante
Be:Äidiac^ens.rten hart’orbringend s;: nd überrieselte Felsen® Auf 
ihnen fallen mitunter farbloses röiiichs bis Jaellviolette
gallertige Üfcer&üge auf« Neben anderen Aigen kann - man hier bei 
etw&s' Glück Zieraten aus den lamilie» Meso'tâ nia-̂ «ae: und Desa-i-* 
:Ji£.OQ£8 autreffenV _

prpeheh ungünstig sind SturzquälXeBache * Flüsse uni 
Ströme sowie Straßen« und Feidgr£cenc Dev hoha pH “Werl; des Wasse,V: 
.-.iii nu'i. von wenigen Lesmidia^cien-Gattungsn ertragen® Bei. den iT' 
PX&nkton car Ströme- und Flüsse (Potamoplakton). enthaltenen 2ier~ 
algen handelt es sich ausschließlich um sclch©,. die aus ' stillen 
larndzonen oder Buchten stammeaf wo rie "durch Wellenschlag oder 
smeere Kräfte vorn- Substrat loggerissen vtnd .1n das offene Wasser 
/ all,&u.»ge trieben wurden* . i- ,
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Saure Gewässer• sied, .wie wir- gesehen h*b«:v die ertragreichst© 
Sammelque 1 le'n,. Ihr saurer Charakter maoht sieh schon äußerlich be
merkbar dürm. die Standortflo ra* Vorherrsehe.net sind in erster Lini^ 
Sphagnim-Mocsj. Wollgräser» Seggen, Binsen» Heidekraut, Moos-, Hei- 
del~ und Rwuschbeere etc® » t*Tc, als Untersuche von Birken» Erlen

s ■ . '

und Zw®rgkie ferh•
•̂ ei ^-äuregrad odex die Wafeserstuf-fienen:^nz* .trstion Jedes 

Gewässern r~m: gemessen werdenc Sieben komplizierten Methoden ist 
die .ej/i. , Kimmung mit Z±l£e d*. a j&tosk?sehen Indikatorpapi^r
ier Verfär^ungßgräd des in dar Wassoi getauchten Papierstreifens 
wird hierbei mit eiie r Parbenskala verglichen$ aus welcher der 
pH-Wert (Säuregrad) abgelesen werden kann« .Er schwankt In Gewässer 
in welchen- leemldiaceen leben*, zwischen efcWa pH « 5 bis 8,5« Das 
Optimum .liegt in Mitteleuropa zwischen pH * :>Pt> bis 6»5„ also etwa 
um pH •••»•- 6o Bei öntersuchungen, die ich in einigen Allgäuer Hoch- 
me- :.r-%r.. ' r.- - . 3t re hindurch ' durchge'ftihrt' 'habe. ergaben' sich zwei 
Qpt'ua:.' Ir ei 5*8 vis 6 , 2  und 7 3ie 7?2» Beidis Afouttde.nz-npitsen 
(5*I-:-.divj.duena'Efcl.» umfassen jeweils andere i)esiBidiaceen-Gattung.en.

In polaren Gewässern 'verschiebt sich da vorn säuren in
den kalzilim Bereich (pH « oae8)< Das Ssrunelr ln tropischen und 
eubYr̂ pißf-heij '«egenden ist in zweifacher'Hinsicht erfolgreicher» d. 
Des^aidiareen in allen '# c s s er an sammlunge n sehr zahlreich Vorkommen-» 
Seibstwrstänälioh immer vorausgesetzte da.3 es sich um Süßwasser 
handelte Außerdem ist man trimer wieder über die Formschönheit 
überrascht* die von keiner unserer europäischen Eieralgen erreicht 
Wird\Täf «;l»,Jfig*22.» 3©* 31, 3'6> Tafo2, ftg; 4-7» 16 24» bei.23.):«
Das Sammeln von , Se^midiaceeric

Die'■Möglichkeit;v D*smidiaceen zu sammeln» besteht das ganze 
Jahr über« Ihr Wachstum beginnt mit dfen 'ersten warmen Bonnenstrahl« 
im März und April» '(sobald die Gewässer ■■ schriee- und eisfrei geworden 
sind® Bereits .im Mai können gute Samitielergebnisserzielt werden* 
Das Maximum-der Zieralgen fällt in die Monate Juli und August». 
worauf die Individuenzahl wieder absinkt , $er auch im VIinter auf 
das Sammeln der Algen nicht verzichten will»' braucht nur das Eis 
vorsichtig abzuheben und den auf seiner Unterseite anhaftenden 
Schlämm abzukratzen. Oder wenn er 3b tsteren nicht erreicht» kann
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eine -‘Probe von der Oberfläche des Sehlammes abgesaugt werdeno Auch 
durch Eislöcher hindurch gefischtes Planktonmaterial enthält fiKsatatta 
Desmi<|i&<räe&» Die Ausbeute ist jedoch im Winter geringe

Unter P3 ankton versteht man die im freien Wasser ohne' besonde
re E ige nt m e  gang schwebenden JfCleinsttierohen (Zooplankton) und 
Kleinstpflanzen (Phytoplankton) 0 Dem letzteren gehören stets auch 
bestimmte besmidiaceen an» deren spezielle Zellfornt es ihnen ermög
licht 9 ■ nicht &b zu sinken; (FdRSTEK 1,952» Die Zieralgen des Planktons) <> 
Zieralgen sind auegesprochen lichthungrig und bereits, ein Absinken 
in geringe Tiefen (schon ab 3o cm) bedeutet für siep bedingt durch 
den Lichtabfall» ihren sicheren Tod« Solche im offenen Wasser der 
feiche und Seen schwebende Algen werden mit Hilfe eines Plankton- 
netz»8 {Mfo20}g wie eo auch vom KOSMOS (Stuttgart) angeboten wird» 
gesammelt® Das Nets wird dabei9 an einem Stock hängend* langsam 
dicht unter der Wasseroberfläche hin und her bewegte Beim Fischen 
ac 'Ufern größerer Gewässer befestigt - man es vorzugsweise an einer 
langan Schnurf die iarch Ösen am Stock geführt und deren Ende in 
der Hand gehalten wird., Auf diese Weis® läßt sich das Netz weit hi
nauswerfen» worauf es dann wieder langsam eingeholt werden kann« 
Erfolgreiche Fänge erzielt man durch Fischen von einem Boot aus» 
indem man das Netz aushängt und langsam mitsieht,

Beim Sammeln von Besmidiaceen der Uferzonen» in Tümpeln» Gräben^ 
Schlanken luac Fundorten muß man daran denken» daß diese Algen der 
Tollen Liebtausnutzung wegen nahe der Oberfläche zu suchen sind«
Ihr bevorzugter Aufenthaltsort sind demnach zur Wasseroberfläche 
Mnstrebende oder auf ihr schwimmends Wasserpflanzen* Aber ebenso 
bevorzugt ist der Schlammboden» dem sie dann aufliegen» wobei die 
günstigste Tiefe bis § cm unter die Wasseroberfläche reicht* Mit 
steigender Tiefe nimmt die Zahl der Individuen rasch abo

An Tagen mit intensiver Sonneneinstrahlung produzieren die Algen 
am Boden seichter Gewässer soviel Sauerstoff» daß die Gasbläschen 
den Schlammbelag mom Grund abheben* Dieser schwimmt dann in mehr 
©der .weniger großen Flocken an der Wasseroberfläche und bildet so 
ei ae senr ertragreiche Sammelquelle<>

Ti,,l man nun Besmidiaceen erfolgreich einbringen» so sind folgen
de eijofa-öh-*te Sammelmethoden anzuwenden:

Lo Ausdrücken von Moosen^ schwimmenden Wasserpflanzen oder 
flottierenden Algenwatten sowie Pf lcmzent eilen nahe der Oberfläche«
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,i«i cei £ nt nahm** 's £ deiner 2 t'1 anzentei/.o und. Mborpflähzchen 
tnuB. langsam und vorsichtig au Werke gegangen werden., da -fconst leie 
die den Blättchen und Stengeln aufliegenden zarten Hellen fortge- 
spült WÄräei; könnten« -Nun werden sie a»it dtn Wurzeln nach oben in 
die hohl*» Ecind gelegt unü die nach unten gerichteten Pflanzenenden 
über einem Sammejglas?1 oder dem planktonnetz mehrmals kräftig ausge 
druckf , Man kann dabei die 'Faust mit den Pflanzen vor jedem weite 
rea . t ■.,: k - Ir das - Wasser tauchea* um auch je nt Algen zu ®rhal~ 
Her», di* noch niout ins CI as. gespült worden sind« Daa im Sammelgla} 
'fLufgi.*fan̂ t?iie Wasser ^athält i/dann dä.i geini '*a;*.hte Algenmaterial* 
welches sich bald als Bodensatz absetat (T'e,xt£ig.3)' °

r’c vor sichtiges Ab schaben . s^hwimm^nd^r ruier u£tangehauchter 
81ät'i-er oder dicker Stengel und überrieselter felsen« Das hierzu* 
verweude £e .Skalp-ell oder Taschenmesser wird in einem mit Standort- 
•vf. n . .. "all ten 3amm»lglas,. abgeeebwenkt o Pas Abaaugen. nittels Pi
pette f\ ATt nicht Immer m  gewünschtem Erfeige ’■ ■

Afjig'j Q a  irdt üilfe e.lne.r ?i:>ette sendet m n  c'agege'n sah: 
erfolgreich bei Schlamme nt hahiae n an'« Schlamm soll nur a: 3 bis locm 
(2o rz) tief in levrs suT jma»n ’vexd<jnt. wobei nur dir Oberfläche 
de*? °chla7DB‘5'?* abg*«s'gt wiri^

4o Schwimmender'.Sdhlammcehaum wirte durch Abheben mittels Löf« 
t%2 cier Iltr̂ ao^en mit de,® S m  aielglas ein^ebracht *

Sammelgläser sollen nicht zu klein sein* Ihre Gro\h. richtet 
sich, nach dem zu sammiflnäen Materiale In der Hegel sollte ihr Fas« 
öungfc vermögen 2q ccm nicht unterschreiten« Für größere Aufsammlun« 
«je» eigren sich am bester die im Handel erhältlichen Kunststoff« 
f!??ee:ier ab' 5c ccm Inhalt.. u±% Gläser* resp,Flaschen füllt üran nici 

:tol > i dantii n;*.vht bei.. einer. Ausdehnung des Wassers der* Ver- 
gesprengt **Ird (Issaw läßt sich hiebt wie Luft s-ueammen« 

pressen!)0
, Jede« Sammelglas ist mit einer ttnzm$r zu versehen (Glassehreib- 

stiftK Diese wird zusammen mit den Stahdortangaben und dem Datum 
in d&'s mitgeführte Notizbuch eingetragen« Die Staadortangaben müs- 
e.en über folgende Punkte Auskunft geben; Axt und Lage des Gewässer* 
aewi* seine Ausdehnungen (Fläche* Tiefe)9 Standortb'ewuchs (etwaige 
r'flanisen im Isotop selbst).* Bewuchs des Ufers, Yzw d«r nächsten 
vj?M£;e oung* pH-Wert und Art der 'Entnahm® (Pflanzen ausged2-ü®kt oder

~2ö~

1; -
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0 -
Schl amu abgesaugt* etc,) - Häufig hat sich auch eine einfache Skissze 
des Standort quersch.nittes bewährt (ieact:figo3 K

•chlenke B ü l t

M / k ' y ,

'. 1. H-ota Sphagnum-G? meinscha£t*,;li'
2 C*.rez iimasa 2 Sphagnum au gedruckt
 ̂ Vac'clniiaâ :öit̂ c'Cocu8 IX, Schlemm abgesaugt
4 Andromeda polifol&a : III - Utrici.ulatia ausgedrtickt
5 Lroserä rotundifolia
6 Vaceinium uliginosum ,
7 ü t ri c u Xa r i a im 1 ge r i s

Querschnitt durch 3 Ino H.ochjaocr-Schl»nkßo
Anfsteiiur-g der Fundorte und. ihre Er/rlebtgk^it s

. pK-WarTnFasser- j
, cac. . jpflanzen

Mo OB« Plankton Bemer
kung

Sammel»
ergebni

pL
jQu^Ile« 7 -B ? *' f Abstreife njaiitsdrü ?kf.; a
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günsii

(ßaehe -Uo
jjj’iüefce 7-8 • .iausdrück r auedrüsken .ja

........

nur lahfsait 
fließende. 3 
(Ufergone)

sehr x  

giinatt

jstrftme wie Bashe und Flüsse ,1a Buchten iu 
tTferzonen

sehr v 
günst5

Seen 9
I-eishe» 
Weiher . '

6 *5=8 ausdrüeken ausdrüeken ja
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nahme asr 
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günsti

Straße “,-Uo
jFe Id grabe r* 6*9 5 - 8 ausdrüeken ausdrüeken Schlämm sehr v
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ptiühe
L____-
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Nur bei 
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(keine Be
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__ - • -i-
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iFundort pH-W* rt j Wab se'r~
 ̂23.- 
Moose

jurg'*?
darfst iche

■•-ö !' pflanzen

Üaöwle&en Ausdrücken

pl&nk̂ fön |Berner- jsammeX~
j- kung jergebntB

ja

Überriesel
te -Felsen 7-895

■4 j HM».'.*
Utriculfi-i 
rien u« 
Fadenal
gen aus-
drücken,
nur an 
sonnigen 
Hängenc

miTgünstig.

un
günstig

| Be lag s M
(auedrückenl-j - - - (.kratzen \

Konser^ ter urig■»■
l)er Ästhet wird. sich Jets>- damit zufrieden- geben» die eingebrach 

tau Easra’J.d lachen unter dea Mikroskop au bewundere., Wer sich jedoch 
ernstlicher mit ihnen beschäftigen möchte» wird die' Aufsammlnngen ko 
servieren/wollen, um sie üter eine längere-Zeit hinweg eingehwijd und 
systematisch untersuchen zu können (ioB= ln den Wlntermanatenjö

Bei heimatlichen Exkursionen v,ird man das- Materie! uriko:nse rv i*rt 
■mit nach Hause nehmen and ige Kulturen. anretzeh9 um' auch Le«
beridnnt er Buchungen tinvv eventuelle Zuchtversuche über längere Ze it vc; 
nehmen zu können« Jede Konstrvi ert4 ng «erstort nämlich schon nach re- 
lativ. kurzer ■■' eit mehr oder. weniger den Chlcroplast ö d$r.9 wie wir 
schon gehört haben9 fit? die Bestimmung einiger Besmidiaceen von Wicsh- 
'iigkeit isto '

Befindet mäh s ich  .auf elr... x Eeise und ist n ich t mit einem R*ise» 
mikrosko.p ausgerüstet» nimmt ?wn die XonserVi'erang sofort an Ort und 
Stelle- vor« Die ±t 'e infachste und bewährteste Math-Ode ist: das Kogser: 
hierein mit Formalin '(^Formol oder FormaXdehy-i) s Diese Flüssigkeit ist 
für wenige Pfennige in  jeder Apotheke als 3o~4o $ige Lösung erhält- • 
lieh» Wir schütten, nachdem wir 1/10 deö -sien im Sammelgls-^ be find2.l< 
.vlaterisls geschätzt habenc ebensoviel Forma '.in dazu (Teattfig«>4)0 
daraufhin wiru das 31ae verschlossen und ein» b is  zweimal langsam • ai 
'Öen Köpf. gestellt«, iemit e&sh W&Bise-r und Formol gleichmäßig vermisch*! 
Wer '.es' gan£ genau raschen iacc .U«8 der iuecnt /3'Teile des Sammelwsssert- 
mit l  T e il tormallHo • . / ;' '
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Anstelle des For 
malins kann auch

Korken od. Deckel ”Pfe1 f f e r9 sche 3 Ge- 
misch” zur Ko'nser-Sammelglas T

Gierung verwendetzugegoesenes 
Fox*malin ' ĉ oJ4© s ca.1 Teil 

» 1 Teil 
8 Teile

werden® Dieses kann

Wasser
sich jeder selbst 
hears teilen, indem
ff©rmalin9 Holzessig,
(rektifiziert) und

Bodensatz
Methyl-Alkohol im
Verhältnis 1:1:1 
vermischt werden*

Figo 4
Einfach® Kulturen (Fensterkulturen)o

Von dem eingebrachten Lebensmaterial eird ein Teil in größere fla
che Petrischalen abgefüllt .und mit einer Glasplatte abgedeckt0 Letzter,? 
dient zum Schutz© .gegen Einstauben und m  rasches Austrocknen« M e  Auf
stellung der Schalen kann ohne Gefahr auch ‘an einem sonnigen Fenster 
erfolgenc Am günstigsten eignen sich SO- und SW-Fenster» Vor allzu 
starker Erwärmung lassen sich die Kulturen durch Unterlegen eines glän- 
zendweißen Kartotis schützen« Meine Kulturen erreichten mitunter Tem
peraturen von über +30°C» übrigens Temperaturen, wie sie aräch in der 
Matur in flachen Moortümpeln und Schlanken au-f treten können» Verdunste
tes Wasser wird durch, Brunnen- oder gefiltertes Regenwasser ersetzt» 
das map. mit etwas- verdünnter Salzsäure (1:10) auf den natürlichen 
pH-Wert gebracht hat (Indikatorpapier)o Solche Kulturen können auch den 
W1 nt e r üb e rd au ernQ

Bereits einige Tage nach dem Ansetzen der Kulturen ist eine Ver
mehrung der Besmidiaceen festzustellen. Artenf die ansonsten nur sel
ten anzutreffen sind und bei Untersuchungen leicht übersehen werden* 
vermehren sich/ ebenfalls zu größerer Individuenzahl, Will man nun kein
weiteren Kulturversuche mehr anstellen» kann jederzeit die Konservier 
nachgeholt werden»
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Zuchtversuche zi?_ beschreiben, bei' welchen z.B, Zygotenbildung 
erreicht oder UntersupImagen über Mut&ticn und Modifikation der 
Zieralgen angestellt werden sollen, würde-den Rahmen dieser Ein
führung sprengen« Sie sind daher dar einschlägigen Literatur zu 
entnehmen»
Die mikroskopische Untersuchung%

1 r"7zM ehung i m  eadem Materials
Mit einer Pipette wird ein Tropfen Bodensatz aus dem. Sammel

glas gesaugt und auf einen sauberen Objektträger gebracht« Bevor 
das Deckgläschen aufgelegt wird 9 werden Deokglassplitterehen 
untergelegt, damit die zarten Sellen nicht verquetscht' werden kön
nen«, Anschließend untersucht man das Präparat unter dem Mikroskop«

2o Unterenchung von kongecvicrtein Material?
Diese kann wie 'unter 1* erfolgen« Sollen sich aber die Präparat 

über Jahre hinweg halten, schlägt man einen anderen sehr einfacher. 
Weg eine Mit Hilfe einer Präpariernadel überträgt man auf einen' 
Objektträger ein Tröpfchen Glyzerin ’/on der Große eines Stecknadel - 
k«pfes, verteilt dieses flächig und gibt nun mit der Pipette einen 
Tropfen des Materials hinzu« Darauf deckt man den Objektträger stau 
frei ab (ilasglOekc oder umgestülptes Schälchen) und läßt das Was
ser verdunsten« Übrig bleibt ein üm feiner Glyzerinfilm« Auf diese? 
bringen wir einen größeren Tropfen Glyzerin«» Anschließend wird das 
Deckgläschen aufgelegte, Deekglasfüßehen nicht vergessen! Besser alt 
Deckglaseplitterchen sind Füßchen aus Plastilins Kügelchen mit etws 
1/2 bis 3/4-mm Durchmesser® Das Deckgläsehen wird dann unter gleicl 
mäßigem Druck auf aen Objektträger gedrückt, bis der richtige Ab
stand zwischen den beiden Gläschen erreicht ist* Beim Arbeiten mit 
Öl-Immersion ist es zweckmäßig, rund um das Deckgläsehen herum mit 
”Uhuw einen Hing zu ziehen« Der Klebstoff wird durch die Kapillar- 
Wirkung (Haar rithr che nwirkimg) z«TQ unter das Deckgläschen gesaugt* 
Hier und. außen herum erstarrt er bald und stellt so eine druck- und 
verschiebefeste Zwischenlage her«

Neben dieser einfachsten Methode von Bauerpräparierung. gibt es 
natürlich noch eine Reihe anderer« Die meisten sind jedoch für den 
Anfänger zu kompliziert, da die zarten und empfindlichen Membranen 
der Desmidi&ceen nur ganz besonderen Prozeduren gewachsen sind«

-24-»
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Deshalb Bei auch bei~der Herstellung von PauerPräparaten auf die 
einschlägige Literatur verwiesenb

Das auf diese Weise erhaltene Glyzerinpräparat wird nun am 
öbjektti'seh des Mikroskops fest geklemmt und bei schwacherp ca®
1©o=facher Vergrößerung durehgemu'stert« Am besten eignet sich hier 
für,ein Kreuztisch* mit dessen Hilf® nan außerdem besondere Objekt* 
nach der Durchmusterung sofort wieder auffinden kann«,
Die Bestimmung (Zeiehnan_ und Beschreiben der Zieralgen) »

Man wird über den Formenreichtum» der sich in einem so kleinen 
Tropfen Moortümpelw&ssers offenbartP überrascht sein« Der Anfänger 
wird. sich anfangs in dieser -Fülle nicht leicht zurechtfinden,. Des
halb muß er sich zunächst mit den Unterscheidungsmerkmalen der ein« 
zalnen; Desmidiaceen-Gattungen bekannt und vertraut machen*, Dazu ge
hört auf -jeden Fall ein einfaches Bestimimmgsbuch® Die Auswahl einea 
solchen ist nicht sehr grqßf dem es gibt derer nur zwei:

1» ”Die Desmidiaceen“ von WoMSSULA (1924 ) und 
2o ”JochaMgen (Konjugaten} ■» von AoHXETH (1961) 9 

Beide erschienen im dar Franckh’söhen Verlagsanstalt in Stuttgart® 
Beides besonders ereieres* sind speziell nur für den Anfänger und 
mikroskopierenden Naturfreund gedacht und reichen für ernsthafte 
Bestimmungen nicht aus«, An dieser Stelle sei davor gewarnt« sich b?tasausaimmr*̂»̂msxm f
seinen ersten Bestimmungsversuchen zu sicher zv. fühlen«,'. Ich zitiert 
hier R<,LENZEÜIHEGER9 der so treffend darüber zu schreiben weiß:

HDa Anfänger ira allgemeinen alles 9 ohne Rücksicht auf Grenauig- 
keito bstimmen wollen*, michte ich vor unsicheren oder ungenauen Art • 
beStimmungen dringend warnen» Eine ungenaue oder'unrichtige Bestien* 
mung ist natürlich völlig unbrauchbar und auch wissenschaftlich eit . 
los« Ss ist weitaus wertvoller, ein Exemplar durch Wort und Bild 
möglichst erschöpfend zu beschreiben und dadurch die Möglichkeit 
einer Bestimmung zu einem späteren Zeitpunkt offehzulaösen, als 
durch eine überstürzte Benennung einen argen Irrtum zu begehen«.”

Für die wissenschaftliche Forschung sind neben -den Originalar- 
beiten namhafter Desmidiaeeenforscher nur die Standardwerke von 
0»fi0HDSEBDT '(1896/1908), W»& G.S.WEST (1904-1923)» WKRI’SGEK (1935« 
1939) und E.K. KOSSINSKAJA (1952-1960) maflgebend. leider tat an ei; 
Literatur kaum nossb heranzukotemen, außer du roh Einsichtnahme in

- '2;
’ _ )
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botanischen Instituten» Neuerdings arscheint im Verlag J• GRAMER»
Weinheim/Bergstraße» 14Die Gattung öosmarium“ Von W. KRIEG-ER & J* 
GERLOFi'c Di® erste der 4-5 Lieferungen erschien 1962»Biese sind 
noch über obigen Verlag bestellbare

Wollen wir nun von den in unserem Glyzerinpräparat vorhandenen 
Desmidiaceen genaue Beschreibungen (Diagnosen) anfertigen, dann ist 
ferner unbedingt erforderlich» Jede Ferra zu zeichnen« Eine Bestim
mung durch Augensbftein allein ist mir bei sehr wenigen Arten möglich 
Das Zeichnen von Zieralgen ist einzig und allein mit Hilfe eines 
üblichen Zeichenokulares» Zeichenspiegels oder Zeichenapparates 
nach ABBE vorzunehmen! Leider haben diese käuflichen Hilfsgeräte 
alle erhebliche Nachteile« Außerdem stehen sie im Preis sehr hoch,, 
Ich selbst zeichne schon seit Jahrzehnten mit selbstgebauten Zeiche ■. 
®kularenc Ein solches ist auch mit wenig' Geschick anzufertigen und 
hat den unschätzbaren Vorteil» sich ohne besondere Vorbereitungen 
auch an einem Schrägtubus aufstacken zu lassen» so daß keinerlei 

/Unterbrechung der Beobachtung aufzutreten braucht« Beobachten» Msuf* 
sen und Zeichnen können auf diese Weise kontinuierlich vorgenommen 
werden* Dabei betragen die Fertigungskosten nur den Preis für eine 
kleine Tube “Uhu”S Falls Interesse zum Selbstbau eines solchen 
Zeichenokulares vorhanden sein sollte» bin ich gerne bereit» die 
Anleitung hierzu zu geben»

In den meisten Fällen genügt für eine genaue Beschreibung und 
Bestimmung nicht nur die■Zeichnung einer Ansicht * Es werden dann 
neben der Frontal- auch die Seiten» und Scheitelansichten benötigt* 
und zwar von ein-» und derselben Form {Textfigola) * Das hört sich 
sehr'schwierig an» ist aber recht leicht zu bewerkstelligen® Mit 
einer stabilen Hadel (Präpariernadel) wird so lange leicht das 
Deckgläschen getupft» bis sich die Alge' von selbst zu drehen be
ginnt und die verlangte Lage einnimmt» welche dann gezeichnet wird« , 
Nac/i einiger Übung hat man diese Prozedur bald erlernt• Diese Metho 
de gelingt am schnellsten» je geringer die Schlammdichte im Tropfen 
ist* Deshalb% Es ist vorteilhafter kleinere, dafür mehrere Material 
tropfen zu Präparaten zu verarbeiten! - . .

Zur Bestimmung einer Desmidiacee sxstd auch deren Abmessungen 
von Wichtigkeit. Di® Messung wird auf die allgemein übliche Art 
durchgeführt» indem man mit Hilfe eines ..Objekt- und eines Okular
mikrometers zunächst die Meßwerte in einer Tabelle festlegt»

25 -
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Soll nun eine Zieralge vermessen werden, so wird das Meiokular 
aufgesetzt« die Anzahl der abgelesenen Teilstriche in der Tabelle 
aufgesucht und der Meßwert in V ®  («tausendstel mm) abgelesen«
Auch darüber kann auf Wunsch ein anderes Mal berichtet werden=

Nach welchen Richtlinien soll nun die Beschreibung einer Desmi~ 
diacee erfolgen und welche Dimensionen müasen gemessen werden?

(Textfigola)lo Beschreibung der Zelleg
a) Verhältnis von Länge und 

Breite der Zelle
b) Beschaffenheit des Sinus

o) 

d) 
• >
f)

g)

h)

Gestalt der Zelle»- resp* 
der Zellhälften
die Seiten der Zellhälften
Basaleeken (»lappen)
Apex

Seitenansicht 
(Lateralansicht}

Scheitelansicht 
(Apikalansicht)'

Membran (Farbe 9Porung, 
Granula etc0)

k) Chlordplast und Pyrentide

Beispiel 
Zelle etwa so lang wie breit

mit tiefem» geradem und ge- 
sehlossenem Sinus
Halbzellen trapezförmig

mit leicht konkaven Seiten
Basallappen und
Apikalecken abgerundet9 
Scheitel gerade
Halbzellen in Seitenansicht 
breit tropfenförmig. mit stark 
aalgeschwollenen Sexten0 Apex 
breit gerundet«
Scheitelansichten breit ellip
tisch mit großen Seitentumoren? 
Pole lappig aasgezogen
Membran farblos bis strohgelb, 
locker fein geport» in den 
Tumoren und am Scheitel verdickt
ein zentrales Pyrenoid in jeder
Zellhälftea

(die beiden Zellhälften 
einer Zelle sind häufig 
verschieden breit!)

2 c Messung; |
a) Länge der Zelle '54

b) Breit© der.Zelle j 34-35
c) Licke der Zelle 18*5
d) Isthmusbreite j 8
e) Apex (Polarlappen) j 1695
f) Stachel-/Dornen-,

Portsatzlänge usw®
Bemerkung: Vergrößern vorhandene Staehelnp Dornen9 Fortsätze usw

die Zellenlänge, bzw0 .Breite9 dann werden«auch diese 
Gesamt längen 9 re sp ©, «bre i ten angegeben s

aa) Länge mit Stacheln bb) Breite Bit Stacheln
Breite ohne Stacheln usw®

(Die Zahlen geben die ja an

Länge ©hne Stacheln
27
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Wir wollen uns stets aur Aufgabe machen, sehr viele Messungen 

durchzuführen, damit die Dimersionsbreite einer Spezies möglichst 
weit erfaßt wird« Das Gleiche gilt übrigen® auch für die Anfertigung 
v@n Zeichnungen« Me. Formgleichheit von Zellen einer Spezies trügt, 
nur in wenigen Fällen gleichen sich die Zellen in ihrem Habitus voll
kommen $ etwa wie ein Ei des anderen« Abweichende Einzelheiten vermit
telt erst ein Vergleichen mehrerer Zeichnungen* Gerade diese Abwei
chungen sind 7on Wichtigkeit, denn sie geben Aufschluß Uber die 
Variationsbreit e der untersuchten Art.. Auf ihr beruhen die meisten 
Fehlbenennungeri9 die die Synowymlisten immer größer werden lassen®
Die exakte Bestimmung setzt Erfahrung voraus» Sehr viele.Arten wei
sen Zellen auf9 die morphologisch recht' variabel sein können, Darum 
wird ein Anfänger nicht in der 'Lage sein? imitative, Veränderungen von 
Modifikationen zu erkennen und auseinanclsrzuhalten« Gegen solche 
Fahler sind nicht einmal ‘Vfce Experten gefeite

Die vorliegende Einführung sollte dem mikroskopierenden Natur«
freund -?!inen Einblick in die Welt der Desmidiaceen gewähren und ihn 
mit den wichtigsten Problemen ihrer Erforschung vertraut machen« Darü

den istc Aber bekanntlich sind solche 4azu da. uza überwunden zu wer
den« Sie sollten im Gegenteil ein Anreiz sein9 sich mit diesen wun
derbaren Formen zu beschäftigen und tiefer in deren Weit einzudrin« 
gen* Niemand sollte, sich diesen wahrhaft ästhetischen Genuß entgehen 
lassenS

bar hinaus sollten diese Zeilen aufzeigen* daß eine eingehende Be
schäftigung mit Zieralgen auch mit gewissen Schwierigkeiten verhüt*

4* - f 4 "fr* Hb *'4 * ",f> *̂*4*' 4*

\
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-1951/52- Desmidiaceenfundorte in norddeutsch 
Hochmooren* «Mikrokosmos 41;111-11: 

-1952/53'- Bi« Zieralgen den Planktons•
Mikrokosmos 42(3)-* 52-56® ITaf« 

-1963« Zieralgen«. -
Mikrokosmus 52(4):lo3-lo7p 1 Tafo

Bildtafeln
-1858

•1963*

•1963*
*1958«

=1960«

.935/37*

-18.71-

-1872- . 

1380-

-1S83«

»1848=» 
-1893/94 
-1944- 
-1898- '

Untersuchungen über die Familie dar 
Oot,!ugatei:. (Zygne&een und Desmidleen) 
-Leipzig 185851-91*
BeeÄldlaeeen aus Brasilien» -laNord« 
brs-silien-o-
Revue Algologique NS.,7 s38-92, 9 Taf Desmidlaceen aus Brasilien, 2®Teil,• 
•Hydrobiologie 605 s 1-185» 51 Taf* Besmidiacles a symirktrique3 * Le geniv: 
Allcrgeia gen«-novo- BulI*Soc»Histo 
Nat c* Afriqu# du Kord 1958193-101•
Flora pia^.tarum cryptogamarun URSF f 
¥ Gonjugatä«(II«) s Besmidlales» - 

URSBp InstoBot«5(1)*1-705*:&cwS« 
f Tafö
u? "Xiesmidlaceen Europaa mit Berüclt 
chtigung d2?r außereuropäischen Ar
:̂n9 loTrilo- In DroLo Habenhorst#

? 1-712e 96 !.3 tKr$ piog-iffit orä 9
Le Desmid iace1s 9 quae 
&as sund * observationc

in Suecia inv* 
'g oriticaes - 

ser*3o8 sH oy8.Acta Soc»Sc»Uppsala9
1-100$ 5 '̂ af o
Bicrag tili kärmedomen mm sydligare 
Borges Desmidifeer*-
Lunds univ< Ärsskr» 9 -1-51»De algi-s et chafaoeis L  I?« algis 
nonnulis» praecipue .üe solid ieis* int 
Utricularrls Musei lugdunD-Batavi®
Äeta Univ*Lund ̂ 16:120-133® 
Freshwater alg&e 9 collect® d by Dr.£ 
B^rggren in New Zealand and AustraJ 
-Bih,K, S¥ o m .-Akad.Handl.22(8): 1-9 
The British Pesmidieae*- 
London 1.848 s 1-2 2 &v 35 Tafo 
Oh Scott iah 'De smidieae • - Ann* Scott »Kat«F.iet6-12 % 3 06-256 0 Desmidias Fortuguesaa* - BoletoSoCc 
Broteriana» 18 (2«sfer,)sl-5ß3t 17 r Die von ProfoDrcVolkens u.Br«Stuhls: 
in Ost-Afrika gesammelten Desmidiai
- “Beiträge m*x Flora -¥cn Afrika58 ii 
"Englers Bot 0 */aJxrb e 26 s1-59
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CHULZ P.

SCOTT &■ GRÖNBLAD

—  6c Piii] SC OTT

&

S&UJA Ho

TAY LCR Ii<

Wod fe.SoV.TSST

-1923-
=193?=s

-1949-

=1958“

-1961-
-1928-

«1935-

«•'> C  O  
.ü is :

P i & alct o n-D e s mi d ia e e e n«,
3otan,Arahiv 4f 4}% 24 9 
New ana Interest irtg Deemida from the 
aouthe&stern United Statea»- 
Acte. Boc >So .Fenn» juS,ß, s>2(8) s X<=62c 
Spinocoamariv.m quadridena (W&09)PRESG o 
& SOOTT and j.ts varieties.- Transact« 
Amer«Micr.ßoc • 68 (4) s 341-349«
Some freehvr'&ter alg&e from Arnhem Land 
in the northt-na territory of Australia 
Ree.iunar Q-Aufctral* Sc ,Expedit .> Arnhem 
Land 3. s 9-136»
Xndone slan .Deaftldg«, - 
Hydrobilogia 17 (1-2)*1-132, 63 Tafo 
Vorarbeiten im ein-sr Algenflora von 
.Lettlands- Aötfc Horti 3ot• ilniv• Latv• 0 
ftiga, 3s103-218 * 4 Taf,
■ The freshwater algae of Newfoundland, 
part 11 e“ Pap0Miolxigan Acad Sa»Art®
&nd Le 11 = 20s135-230»

-1904/12- A. monograph of the British j)esmicliae$s?- 
-■ Tie i:ay Soc«. London, Vol. 1-4»

--- CABHR Na -19^3- — Vola’5*
WILLE N > -1897«- Om Faeräernea Fe-ralcvan.daalgar og on .

Ferskvandualgernea Spredn1ngsraaader® « 
Botan.Notiaer«

4*4 4 -f 4-f*4 -th-r r 41 •4'4*4' 4°
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lo Spirotaenia ehoraoaziBia G»SoWEST in WEST & WEST (1904) 520x
2o Mesotaanium chlaxnTdoaporum DE BARY in KRIEGER (1935 * 500x
3* Ancylon^ma Nordanskji&’ftldii BERGGR- in JCRIEGER (1S?5‘ 5Q0x
4, Roya obtusa- vardaon-taoa WEST & WEST' in WEST&Y7EST(1904) 62^i
3o Cylindrocystis BreMseonii MEEfEGfl© in DE BAYR (1858) 450x
6o Natrium oblongum (BE BARYjLÜTKEMo in DE BARY 0,8 >8 ) 390x
?,> Gonatazygon Kjellmani WILLE in WILLE (1897) 4Q0x*
8« —  ' Büeblssonii DE BART in DE BARY (1858) 520x
9 Ganicularia spirotaania DE BARY in DE BARY (18^8) 390x

10* Panium ail^ae nigra« RABAN* in KRIEGER (193.?) 500x
11 o —  Borga&nun SKOJI in FÖRSTER (1963,1 750x
12 , —  cyli-adrus (EHRBG'c in :KOSSiNSKäJA (I960) 540x
13 Clost®riU3B navicu.la (BRBB•;)I»uTKSMi -in K0SSmKAJA(1960) 540x
14» —  gracile BRBBc in KOSSINSKAJA (I960) 540x
15 o —  «• tumidum GAY in S2&JJA (1928) 54 ü*
1©.* «—  Malme 1 BORGE in FÖRSTER (1963) 250*
11, — ■ s$tace.um EHRB&. in WEIS & WESf (190 4) 520x
IB..Loßidium brasillans© ?ÖRST*& ECKERT in FÖ i\ V> Ei?. (1963) 750x
19., '-—  undulatum BAIL* in WEST & WEST (1934) 43Ox
20, Plisiirot&enium minutum {RALB,S)DELPo in ',riESÜ; & W BST (1904) 400x
2Xo Ehran.bargii (BRBB) DE BäRY in WES > &£’ESwa 1-904)520^
22* ai (AilCH, ) RAB* in SCOTT & PRESC» (1961) 310m
23.® Triploa«ras- va.i’tlcillatum 1ÜIL* in KRIEGER (1937 ) 300x
24o Iehthyocercue angolensls WES3’ <£ WEST in KRIEGER {1937; 500s
2:io 1 ohthyodontum Saehlan&l SC.&PRE.SC. in SCGTT&PRESCo(1961) 500x
26. Tetmemarus laevis (KftTZ*) RALFS in KREEGER (1957) 500x
■27 r 'Buastrum quadr i o eulatum WEST&WEST in WEST&WEST (189?) 500x
23, femmatum BRBB* in FÖRSTER (1963) 750x
29» — —  pinnatum var«capitatum KRIEG« in KRIEGER (1937) 5C0x
30, Eckartii FÖRST« in FÖRSTER (1963) 375*
31o —  geyazans® FÖRST®&ECKERT in FÖRSTER (1 9 6 3) 375*

psaudeneaps varogracila FÖRST« ECKERT. inFÖRSTER(6 3)750*
3 3, - cöncävum FÖRST0&!ECICERT in FÖRSTER (1963; 315fr-
3 4* —  tatralobum NORDS To in KOS ST. NS KAJA (193^) 500x
3 5 e inoertum FRITSCH & RICH in KRIEGER (1937). 500x
36., — — euepidatum WOLLE in TAII-OR (1.935) • 65Ox

- 30 -

spinulosum YproHanriquesii SAMPc in. SAMPAI0(1944) 500?.
33,.-—  var• bulgaricüm (Pp;K*)KRIEG.inKRXEGER(37} 500%
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a I e x 2: ', - -> >»n*Wi,!‘ »3 «ÄÜlSRÄr-*Mioraster las arcuata BAIL» in FÖRSTER 11̂ 6-5/

tJ
24

2 6 '

27
28
29 ,

3C
31
32
3 "

4

375x

3?5x 
3 7 5 %

210x 
37 5x
500x

63 Ox
55 Qx
375x 
40öx 
520x 
400x 
520x 
57 Ox 
3 6 0 x

3 75x 
520x
52 Ox 
52Qx

d isputatum varext$ntsum(BORGE) W* & WEST(ivl 1)74 Ox
Boergesenii var»elegane BORGE Ir: FÖRSTER^X953)375x
subXndentatum varc ̂ rasiliedse f osaxapinulosum

FÖRSTER & SCHERT inFORSivFR(l963) 750x

depaufcerata var<Kitsehellii (WOLLE }WäcW 0 in - FÖRSTER (1963)
--- radlans TURNER in FÖRSTER (1963)

Torreyi var0Nordstedtiana(HXER0 )SCHMIDLE in
FÖRSTER (1963) 

radiosa RALFS in FÖRSTER (1963)
foXiacaa 'BAIL«, in SCOTT & PRESCOTT (1961)

.—  tropioa Var»polonica -t.eroluta SO..& FR. in
SOQ'i’T & PRESC.(1961) 

illorgela Vailae GAUTHIER-LIEVRE (1958)
3osmarium: pyramitadum BRB3o in FÖRSTER (1963)
~~~ moniXiforme (TURP*) RALFS ir» RALFS (1843)

Impree-sulwm ELFVo in ROY & BISSET (1894} 
commissurale BRSBo in RALFS (184©')

— « . orthosticnum LUNPc in LÜNÜE3.L ̂ 1871)
nasutum NöRDST o ln NORDSTEDT (1872^ 

Xanthidlum cristatum rar« uncinatura BRJSBoi» RALF': 1X348) 
—  fragile varodepauperatum BORGE in FÖRSTER (63)
Aiitorodesmus incus .(BHBB«‘} HASS »iß WEST & WEST (193.1)

ootooornls EHREHB, in WEST & WEST (X911K

Am^aottla mire GRöNBLABr, nach Original vt Autor
Spinocosmarium quadrlciens foforfieulattim FKESC.& SCOTT

(1949) ea ■i: jnaccladium präsillua dlLSE ln WEST & WEST (1923"
Öoo&rdium stratum NAG* in WESTyWEST & CARTER (1925)

nd)

38 Ox

80Gx
520x

(kalktuffbildend) ' 520x
tlyaloiheca dissillens f«minus DELPoinWE$T9WEST&CARTESj923) 5X0x
Groenbladia neglecta varJelöngata SÖOTT&GRQENBLAP (19^7) 600x
Bambus Ina Brebissonix KüTZo {ra.lt Membranf a3 tung!) in

WEST,WEST&CÄRTER(1923) Spondylosium planum WEST in SCHULZ (1923)
Sphaerozosma granulatum RQY & BISF.in WEST9W 0&CARTER(1923)8X0x
Onyehonema leere varohians BORGE in GROENBLAD (x945) 60v)x
Phymatodocis irregulär!s SCHMIELE in SCHMIELE (1398) 570x
T>Ä8mldium coaretatum NORDS To in NOLDSTEDT (1888^

3%k S'sreptonema triiobatum WALLo> in SCÖTT&PRESOOT.T (1958)
36 * Copmarium punctulatum BREBo in WEST,WEST & CARTER(1923)

Zygote
;V> : ?ne X'aue spo^ni V'Qb, .1 n - T O  3aSi'(i905)Zygcte
5c o —  . . latrve BABENH,' in. WEST ä WE'ST ' f 1908) Zygote
39 o — :*• »&Fto&xm aephaerosporum NüRDST 9 f n NCiRDSTEDT'

(xa79)Zygote

520x
360x

400x
400x
500x
52-Ox
52öx
57 Ox
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